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Einbindung
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Heizkomfort Behaglichkeit
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Fossile Energieträger

➢ Steinkohle

➢ Braunkohle

➢ Erdöl

➢ Ölsande, Ölschiefer

➢ Erdgas

➢ Torf



Primärenergieverbrauch

Wasser- und 

Windkraft;

 0,9 %

Sonstige  

Energieträger; 

2,5 %

Kernenergie; 

12,6 %

Braunkohle; 

11,6 %

Steinkohle; 

13,2 %

Erdgas; 

21,7 %

Mineralöl; 

37,5 %

Primärenergieverbrauch in Deutschland 2002; Quelle: Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen 

Gesamtprimärenergieverbrauch 

in Deutschland 2002:

488,5 Mill. T. SKE (= 14.319 PJ)

Prozentuale Verteilung auf Verbrauchergruppen

Industrie 26 %

Verkehr 28 %

Haushalte 30 %

Handel, Gewerbe 16 %
Quelle: Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen



Energiebedarf Haushalte



Primärenergieverbrauch



Mineralölverbrauch



Naturgasverbrauch



Weltenergiebedarf



Weltenergiebedarf (Erdöl)



Das Biomassepotential zur energetischen Nutzung ist limitiert, könnte aber zukünftig 

stärker zur Deckung des Energiebedarfs genutzt werden.

Gegenwärtiger Energiebedarf der Bundesrepublik: 14.000 PJ/a

Technisches Biomasspotential der Bundesrepublik: 1.200 PJ/a (entspricht 8,6 % !)

Quelle: Nova Acta Leopoldina NF 91, Nr. 339, S. 239–263 (2004)

Biomassepotential



Aber!

Aufgrund der unterschiedlichen Energieverbrauchsstrukturen und der zur 

Verfügung stehenden Agrarflächen resultieren für die Europäische Union deutlich 

höhere Anteile. 

Beispiel Kraftstoffe

Bei einer durchschnittlichen jährlichen 

Fahrstrecke von 12000 km reicht ein Hektar 

(10.000 m²) Anbaufläche zur Versorgung von 1,2 

Fahrzeugen (Biodiesel aus Raps, heutiger 

Durchschnittsverbrauch mit 8-l-Dieseläquivalent)

Biomassepotential



▪ Sonstige “Erneuerbare Energien”

▪ Wasserkraft (Potential weitgehend ausgeschöpft)

▪ Laufwasserkraftwerk

▪ Speicherwasserkraftwerke

▪ Pumpspeicherkraftwerk

▪ Windkraft

▪ Inland/Küstenregion

▪ Off- shore Windkraftanlagen

▪ Solarenergie

▪ Photovoltaik

▪ Solarthermie

▪ Geothermie

Erneuerbare Energien



Emissionen nach Emittentengruppen

Industrieprozesse;
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feuerungen; 

16,3 %

CO2-Emissionen nach Emittentengruppen Deutschland 2002; Quelle: Umweltbundesamt

CO2-Gesamtemissionen in 

Deutschland 2002:

858 Mt

CO2
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NOx-Emissionen nach Emittentengruppen Deutschland 2002; Quelle: Umweltbundesamt

NOx-Gesamtemissionen in 

Deutschland 2002:

1581 kt

NOx

Kraft- und 

Fernheizbetriebe; 

54,6 %

Industrieprozesse; 

9,6 %

Übriger Verkehr;

 0,3 %

Straßenverkehr; 

2,5 %

Haushalte; 

6,4 %

Kleinverbraucher; 

3,1 %
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feuerungen; 

23,5 %

SO2-Emissionen nach Emittentengruppen Deutschland 2002; Quelle: Umweltbundesamt

SO2-Gesamtemissionen in 

Deutschland 2002:

795 kt

SO2

Straßenverkehr; 

50 %

Übriger Verkehr; 

2,8 %

Industrieprozesse; 

11,8 %

Kraft- und 

Fernheizbetriebe; 

2,1 %
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feuerungen;

13,9 %

Kleinverbraucher;

 2 %Haushalte; 

17,3 %

CO-Emissionen nach Emittentengruppen Deutschland 2002; Quelle: Umweltbundesamt

CO-Gesamtemissionen in 

Deutschland 2002:

4769 kt

CO



Trend der Luftqualität

Immissionsgrenzwert des Jahresmittelwertes 

gemäß EU-Luftqualitätsrichtlinie (gültig ab 19.07.01) : 30 µg/m³

Jahresmittelwerte der NO2-Konzentration in Deutschland

Umweltbundesamt (2001)



Trend der Luftqualität

Immissionsgrenzwert des Jahresmittelwertes 

gemäß EU-Luftqualitätsrichtlinie (gültig ab 19.07.01) : 20 µg/m³

Jahresmittelwerte der SO2-Konzentration in Deutschland

Umweltbundesamt (2001)



Wirkung der Schadstoffe

Winter- oder London-Smog

Ausgangssituation:

wenig Wind, hoher Schadstoffausstoß (Hausbrand im Winter), Inversionswetterlage

Folgen:

Luftschadstoffkonzentrationen steigen in Bodennähe, Reduzierte Solarstrahlung am Boden →

Verstärkung der Temperaturinversion

Hohe SO2- und NOx-Konzentrationen führen in Verbindung mit feuchter Luft zu Säure-Nebel

4. Dezember 1952:

Sichtweite im Zentrum von London 

500 m für 114 h → 4000 Tote
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Wirkung der Schadstoffe

Sommer- oder Los-Angeles-Smog 

Ausgangssituation: wenig Wind, viel Sonne, hohe Verkehrsdichte

Folgen: Ozon und andere Photooxidantien entstehen aus Stickstoffoxiden (NOX) und 

flüchtigen organischen Verbindungen (VOC) unter dem Einfluss von Sonneneinstrahlung 

→ Reizung der Schleimhäute und der Atemwege

Zuerst 1940 in Los Angeles 

beobachtete Erscheinung


